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Lateinamerikas Wirtschaft 2010 auf 
Erholungskurs
Hartmut Sangmeister
Nach fünf Jahren überdurchschnitt lich hohem wirtschaft lichen Wachstums musste 
2009 durch die direkten und indirekten Auswirkungen der globalen Finanz- und 
Wirtschaft skrise in Lateinamerika erstmals wieder ein Rückgang der gesamtwirtschaft -
lichen Wertschöpfung registriert werden. Allerdings hat Lateinamerika die Krise 2009 
bislang vergleichsweise besser überstanden als andere Weltregionen. Die Wirtschaft  in 
Lateinamerika wird 2010 wieder an Dy­namik gewinnen, jedoch gegenüber den Jahren 
vor der Krise langsamer und zudem in den Volkswirtschaft en der Region sehr ungleich 
wachsen. 
Analyse 
Tendenziell sind die Volkswirtschaft en Lateinamerikas von der globalen Krise um-
so stärker in Mitleidenschaft  gezogen worden, je intensiver sie in den Weltmarkt ein-
gebunden und mit den internationalen Finanzmärkten vernetzt sind; zudem sind die 
Kriseneff ekte umso stärker spürbar geworden, je höher der Grad der wirtschaft lichen 
Abhängigkeit von den USA ist.
Viele Länder der Region befanden sich zu Beginn des Krisenjahres 2009 in einer we-
sentlich solideren binnen- und außenwirtschaft lichen Position als bei früheren Krisen. 
Flexible Wechselkurse und key­nesianisch inspirierte antizy­klische Finanzpolitiken ha-
ben dazu beigetragen, intern die negativen Auswirkungen der globalen Krise zu be-
grenzen. Viele lateinamerikanische Regierungen haben zielgruppenorientierte Pro-
gramme zur Abmilderung der sozialen Folgen der Rezession in Gang gesetzt. 
Die wirtschaft liche Erholung in Lateinamerika hängt vor allem auch davon ab, 
wie lange die geld- und fi nanzpolitischen Stimuli noch wirken und ob es den 
Zentralbanken gelingt, das Infl ationsrisiko zu begrenzen;
ob und wie schnell der wirtschaft liche Aufschwung in den Industrieländern kommt 
(und insbesondere in den USA);
ob und wie stark sich protektionistische Maßnahmen in der Region und in anderen 
Teilen der Welt durchsetzen;
wie sich die Weltmarktpreise wichtiger Rohstoff e entwickeln. 
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1.	 Lateinamerikas	Wirtschaft	im	Krisenjahr	2009:	
Widerstandsfähiger, aber nicht immun
Nach fünf Jahren überdurchschnittlich hohem wirt-
schaftlichen Wachstums in Lateinamerika musste 
2009 erstmals wieder seit 2002 ein Rückgang der 
gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung registriert 
werden (vgl. Abbildung 1). Die direkten und in-
direkten Auswirkungen der globalen Finanz- 
und Wirtschaftskrise haben die wirtschaftliche 
Dy­namik in der Region deutlich gebremst. Das 
regionale Pro-Kopf-Einkommen sank im Krisen-
jahr 2009 um fast 3 Prozent (vgl. Tabelle 1). Die 
lateinamerikanischen Warenexporte lagen um 
mehr als ein Fünftel unter dem Vorjahresniveau, 
der Zufluss ausländischer Direktinvestitionen 
– wichtigste externe Finanzierungsquelle Latein-
amerikas – ging um über 30 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr zurück, da die Risikoaversion von In-
vestoren in der Krise stark anstieg. Auch die Rück-
überweisungen in die Herkunftsländer lateiname-
rikanischer Migranten sind 2009 merklich gesun-
ken. Gleichzeitig hat sich der Negativsaldo der 
lateinamerikanischen Leistungsbilanz auf ca. 1 
Prozent des Bruttoinlandsprodukts (BIP) weiter 
erhöht, so dass sich die Abhängigkeit der Region 
von Kapitalimporten verstärkt hat. Die aggregier-
te Auslandsverschuldung Lateinamerikas ist 2009 
gegenüber dem Vorjahr um 23,3 Mrd. USD auf 
rund 766 Mrd. USD gestiegen.
Abbildung	1:	Entwicklung	des	lateinamerikanischen	
BIP	2001-2009	 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
* Vorläufiger Wert. ** Reales BIP in konstanten USD des 
Jahres 2000.
Quelle: CEPAL (2009).
Insgesamt hat Lateinamerika die globale Finanz- 
und Wirtschaftskrise 2009 vergleichsweise besser 
überstanden als andere Weltregionen. So ist bei-
spielsweise in der Europäischen Union das BIP 2009 
um 4,0 Prozent gegenüber dem Vorjahr gesunken, 
in Osteuropa und Zentralasien um 6,2 Prozent, 
in der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten sogar 
um 7,5 Prozent. Jedoch haben sich keineswegs alle 
Volkswirtschaften Lateinamerikas und der Karibik 
als krisenresistent erwiesen (vgl. Abbildung 2). 
Am schwersten betroffen war Mexiko, dessen ge-
samtwirtschaftliche Wertschöpfung gegenüber 
dem Vorjahr um 6,7 Prozent schrumpfte, und bei 
dem mexikanischen Pro-Kopf-BIP musste sogar 
ein Rückgang von 7,7 Prozent registriert werden. 
Der drastische Einbruch mexikanischer Exporte 
in die USA – Hauptzielland der Warenausfuhren 
Mexikos – führte zu einem Einbruch der Export-
erlöse um rund 22 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr. Mit -42 Prozent noch dramatischer war der 
Rückgang des Zuflusses ausländischer (Netto-) 
Direktinvestitionen nach Mexiko, das einen An-
stieg seiner Auslandsverschuldung um 19 Pro-
zent zu verzeichnen hatte. In den kleineren Volks-
wirtschaften Zentralamerikas und der Karibik 
haben sich 2009 die sinkenden Exporte in die USA 
ebenfalls negativ auf die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung ausgewirkt, aber auch der krisen-
bedingte Rückgang des Tourismus hat zu einer 
spürbaren Beeinträchtigung der Deviseneinnah-
men geführt. So sind beispielsweise in den eng-
lischsprachigen Staaten der Karibik, in denen 2008 
die Tourismuseinnahmen ca. 18 Prozent des BIP 
ausgemacht hatten, die Buchungen ausländischer 
Touristen im ersten Halbjahr 2009 um über 15 Pro-
zent gesunken. 
Tendenziell sind die Volkswirtschaften der Re-
gion von der globalen Krise umso stärker in Mit-
leidenschaft gezogen worden, je intensiver sie in 
den Weltmarkt eingebunden und mit den inter-
nationalen Finanzmärkten vernetzt sind; zudem 
sind bei einem höheren Grad der wirtschaftlichen 
Abhängigkeit von den USA die Kriseneffekte stär-
ker spürbar geworden.
Sy­stemische Krisen lateinamerikanischer Volks-
wirtschaften konnten vermieden werden, aber 
negative Effekte der abgeschwächten wirtschaft-
lichen Aktivitäten waren überall zu spüren. Die 
Folgen der Krise haben Verbesserungen bei sozia-
len Indikatoren wieder zunichte werden lassen, 
die in der Mehrzahl der lateinamerikanischen 
Länder während der vorangegangenen fünfjäh-
rigen Wachstumsphase erzielt worden waren. 
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Tabelle	1:	Gesamtwirtschaftliche	Eckdaten	
lateinamerikanischer	Volkswirtschaften	2009
a Reales Bruttoinlandsprodukt. b Jahresdurchschnittliche 
Veränderung des Verbraucherpreisindex. c Defizit (-) 
bzw. Überschuss (+) des öffentlichen Gesamthaushalts. 
d Nicht verifizierte Angabe der kubanischen Oficina Na-
cional de Estadísticas (ONE). e Nur Haushalt der Zentral-
regierung. f Eastern Caribbean Currency­ Union. p Vorläu-
fige Werte. .. Nicht verfügbar.
Quelle: CEPAL (2009); IMF (2009a und 2009b).
Abbildung	2:	Gesamtwirtschaftliche	Entwicklung	
in	Lateinamerika	2009* 
Veränderung des realen BIP gegenüber dem 
Vorjahr** (in %)
* Vorläufige Werte. ** Reales BIP in konstanten USD des 
Jahres 2000.
Quelle: Tabelle 1.
Mexiko:	am schwersten �on der Krise betro��en	 	 	 	 	
Quelle: CEPAL (2009).
Veränderung 2009 gegenüber dem Vorjahr (in %)




Rücküberweisungen von Migranten -11,0
Auslandsverschuldung +19,1
Zentrale Devisenreserven -7,0
Zusätzlich zu den Auswirkungen der Wirtschaftskrise wur-
de Mexiko durch die „Schweinegrippe“ (Influenza AH1N1) 
belastet, an der etwa 239.000 Personen erkrankten, haupt-
sächlich im Distrito Federal, in Yucatan und Quintana Roo. 



























Antigua &  
Barbuda -6,6 -7,7 -1,4 -6,8
 f
Argentinien 0,7 -0,3 5,0 -3,9
Bahamas -3,9 -5,0 1,0 -6,7
Barbados -3,6 -4,0 3,2 -8,4
Belize -0,5 -2,4 1,0 -1,0
Bolivien 3,5 1,7 3,0 -1,4
Brasilien 0,3 -0,3 4,2 3,8
Chile -1,8 -2,8 -0,5 -4,2
Costa Rica -1,2 -2,5 5,0 -4,0
Dominica -1,5 -1,5 1,8 -6,8 f
Dominik. 
Republik
2,5 1,1 5,0 -4,1
Ecuador -0,4 -1,4 3,0 -3,5
El Salvador -2,5 -3,0 1,0 -5,1
Grenada -5,0 -5,0 1,7 -6,8 f
Guatemala -1,0 -3,4 1,5 -3,0
Guy­ana 0,9 1,0 3,3 -8,0
Haiti 2,0 0,3 -4,0 -1,7e
Honduras -3,0 -4,9 4,5 -2,7
Jamaika -3,0 -3,4 8,7 -10,6
Kolumbien 0,3 -1,1 3,8 -3,1
Kuba 1,0d 1,0d .. ..
Mexiko -6,7 -7,7 4,3 -4,9
Nicaragua -1,5 -2,8 2,5 -4,6
Panama 2,5 0,9 2,6 -2,0
Paraguay­ -3,5 -5,2 2,5 -2,1
Peru 0,8 -0,3 1,2 -1,9
St. Kitts & Nevis -8,5 -10,3 2,0 -6,8 f
St. Lucia -3,8 -4,9 3,1 -6,8 f
St. Vincent &  
d. Grenadinen
-0,2 -0,2 2,9 -6,8 f
Surinam 2,5 1,5 5,5 -1,0e
Trinidad &  
Tobago
-0,5 -0,9 4,0 -4,8
Uruguay­ 1,2 0,9 7,5 -2,6
Venezuela -2,3 -3,9 28,0 -7,0
Lateinamerika  
&	Karibik
-1,7 -2,8 5,1 -4,2
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Tabelle	2:	Außenwirtschaftliche	Eckdaten	
lateinamerikanischer	Volkswirtschaften	2009
a Fob. b Ende 2. Quartal 2009. c Ende 3. Quartal 2009. p Vor-
läufige Werte. .. Nicht verfügbar.
Quelle: CEPAL (2009); IMF (2009b).
2.	 Lateinamerika	hat	aus	früheren	Krisen	gelernt
In Lateinamerika sind aus den negativen Erfah-
rungen mit den zahlreichen Banken-, Finanz- und 
Wirtschaftskrisen der Vergangenheit, deren Ur-
sachen meist in den lateinamerikanischen Volks-
wirtschaften selbst lagen, Lehren gezogen worden. 
Auf die aktuelle Krise, die von den westlichen In-
dustrieländern ausging, konnte in vielen Ländern 
der Region von einer wesentlich solideren binnen- 
und außenwirtschaftlichen Position aus reagiert 
werden; dies gilt insbesondere für Brasilien, Chile, 
Kolumbien und Peru. Anders als bei früheren 
Finanz- und Wirtschaftskrisen haben diesmal flexi-
ble Wechselkurse und key­nesianisch inspirierte 
antizy­klische Finanzpolitiken dazu beigetragen, 
die negativen wirtschaftlichen Auswirkungen zu 
begrenzen. 
Tabelle	3:	Fiskalische	Maßnahmen	der	Konjunktur-	
belebung in lateinamerikanischen Ländern
Quelle: CEPAL (2009); IMF (2009b).
Die lateinamerikanischen Finanzmärkte waren 
von der Finanzkrise, die 2007 mit dem Platzen der 
Immobilienblase auf dem US-Immobilienmarkt 
ihren Anfang genommen hatte, zunächst kaum 
betroffen, da Banken in Lateinamerika nur in ge-
ringem Umfang in „toxische“ Finanzprodukte in-
vestiert hatten. Dennoch wurde der allgemeine 
Vertrauensverlust auf den Finanzmärkten auch 
in Lateinamerika spürbar. Das gilt vor allem 
in der privaten Wirtschaft, da die privaten Ge-
schäftsbanken bei der Kreditvergabe in der ersten 
Jahreshälfte 2009 zurückhaltend waren. Jedoch 
hat die Ausweitung der Kreditvergabe staatlicher 
(Entwicklungs-)Banken dazu beigetragen, eine 
Kreditklemme zu vermeiden (vgl. Abbildung 3). 
In der Krise hat sich gezeigt, dass lateinamerika-
nische Länder gut beraten waren, die staatlichen 









































Barbuda 80 686 -413 268 3
c
Argentinien 55.157 37.644 8.816 3.408 883
Bahamas 703 2.468 -544 945 305
Barbados 380 1.303 -187 104 ..
Belize 396 616 -80 138 49
Bolivien 5.029 4.333 1.063 317 875
Brasilien 154.395 128.099 -18.418 28.587 42.877
Chile 51.835 39.175 2.908 5.689 2.953
Costa Rica 8.901 11.486 -1.195 1.400 261
Dominica 36 193 -114 42 19c
Dominik.
Republik 5.351 12.233 -2.353 2.288 -104
Ecuador 13.321 14.551 -1.603 689 764
El Salvador 3.975 6.836 -524 98 -78
Grenada 31 319 -281 114 -2c
Guatemala 7.260 11.169 -628 648 392b
Guy­ana 650 1.000 -195 108 233c
Haiti 549 1.937 -68 37 -26b
Honduras 5.326 8.103 -1.129 502 -369c
Jamaika 1.400 4.200 -700 670 137
Kolumbien 31.092 30.875 -6.247 3.413 1.148
Mexiko 227.247 234.514 -6.074 9.180 -6.645
Nicaragua 2.422 3.878 -818 481 321
Panama 10.495 14.103 -1.974 1.548 ..
Paraguay­ 5.438 6.325 -205 245 133 b
Peru 24.861 20.788 -1.224 4.430 2.230
St. Kitts & 
Nevis 48 247 -151 106 70
c
St. Lucia 176 520 -244 166 49c
St. Vincent &  
d. Grenadinen 54 287 -209 87 3
c
Surinam 1.500 1.230 280 334 272c
Trinidad & 
Tobago 12.740 6.628 5.247 892 -1.725
c
Uruguay­ 6.274 6.811 -152 1.267 1.640
Venezuela 55.078 38.476 7.986 -2.932 -9.764
Lateinamerika 
&	Karibik 717.940 651.032 -19.429 65.269 15.241
Argentinien
Staatliche Investitionsprogramme zum Aus-
bau der Infrastruktur; Ausweitung von Pro-
grammen der Armutsbekämpfung; Vergünsti-
gungen von Konsumentenkrediten, Senkung 
von Ausfuhrzöllen.
Brasilien
Transferzahlungen an arme Haushalte; Steu-
erermäßigung für Autokäufer, Subventionen 
für den Wohnungsbau; Kreditgarantien für 
kleine und mittlere Unternehmen; zusätz-
liche Finanzmittel für die staatliche Entwick-
lungsbank BNDES in Höhe von 3,3 Prozent 
des BIP.
Chile
Zeitlich begrenzte Steuersenkungen; zusätz-
liche Transferzahlungen an arme Haushalte; 
Kreditgarantien für staatliche Unternehmen; 
Kapitalzufuhr an staatliche Banken.
Mexiko
Zusätzliche staatliche Ausgaben für Infra-
struktur und im Sozialbereich; Senkung 
staatlich administrierter Preise; zusätzliche 
Garantien für staatliche Banken.
Peru
Hohe zusätzliche Ausgaben für staatliche In-
frastrukturprogramme; Transferzahlungen 
in den Bereichen Erziehung und Gesund-
heit; Subventionen für besonders betroffene 
Wirtschaftszweige (z.B. Landwirtschaft); 
staatliche Garantien für Pensionsfonds.
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nationalen Finanzierungsinstitutionen im Zuge 
von Strukturanpassungsprogrammen empfohlen 
worden war. So stattete beispielsweise die brasilia-
nische Regierung die staatliche Entwicklungsbank 
Banco Nacional de Desenvolvimento Econômico 
e Social (BNDES) mit zusätzlichen Finanzmitteln 
in Höhe von über 3 Prozent des brasilianischen 
BIP aus, um deren Kreditvergabe auszuweiten. 
Zudem haben die Zentralbanken in der Region die 
Liquiditätsversorgung der Wirtschaft durch mehr-
fache Senkung der Leitzinsen (Tasa de Referencia 
de Política Monetaria) unterstützt. Im Unterschied 
zu den USA oder zu Europa hat die globale 
Finanzkrise in Lateinamerika nicht zu spektaku-
lären Zusammenbrüchen wichtiger Banken ge-
führt; lediglich in Venezuela wurden vier private 
Banken staatlicher Aufsicht unterstellt. 
Abbildung	3:	Kredit�ergabe	in	lateinamerikanischen	
Ländern	2008	und	2009 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
Quelle: CEPAL (2009).
Anders auch als in früheren Wirtschaftskrisen ha-
ben im Krisenjahr 2009 viele lateinamerikanische 
Regierungen – vor allem in Südamerika – Pro-
gramme zur Abmilderung der sozialen Folgen 
der Rezession gestartet. Diese Sozialprogramme 
kamen dann direkt der armen Bevölkerung zu-
gute, wenn sie als staatliche Unterstützung armer 
Familien konzipiert waren – und nicht als staatli-
che Subventionierung privater Konsumgüter (wie 
etwa die fiskalischen Vergünstigungen für Au-
tokäufe in Brasilien). Wenn sich in Zentralamerika 
und in der Karibik nur etwa die Hälfte der Sozial-
programme 2009 als zielgruppenorientiert qua-
lifizieren lässt, dann spiegeln sich darin institutio-
nelle Defizite der staatlichen Verwaltungen wider. 
Die CEPAL schätzt, dass die globale Krise die Zahl 
der Armen in Lateinamerika und der Karibik um 
weitere 9 Mio. Menschen erhöht hat.
3.	 Die	wirtschaftliche	Erholung	kommt	2010	–	
aber	nicht	überall	gleichermaßen
Lateinamerika ist von den Auswirkungen der 
globalen Finanz- und Wirtschaftskrise nicht ver-
schont geblieben, aber die Rückkehr auf einen 
gesamtwirtschaftlichen Wachstumspfad kann in 
vielen lateinamerikanischen Volkswirtschaften 
schneller gelingen als in anderen Regionen der 
Weltwirtschaft (vgl. Abbildung 4). 
Abbildung	4:	Gesamtwirtschaftliche	Wachstums-	
prognose	2010	im	internationalen	Vergleich	 
Veränderung des realen BIP gegenüber dem 
Vorjahr in % 
Quelle: World Bank (2010).
Im laufenden Jahr 2010 wird die Wirtschaft in 
Lateinamerika und der Karibik voraussichtlich 
wieder an Dy­namik gewinnen, jedoch wächst die 
Wirtschaft gegenüber den Jahren vor der Krise 
langsamer und zudem in den Ländern der Region 
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sehr ungleich (vgl. Abbildung 5). Vor allem die 
kleineren Volkswirtschaften Zentralamerikas und 
der Karibik werden bei nur mäßigen Wachstums-
aussichten Schwierigkeiten haben, die wirtschaft-
lichen und sozialen Auswirkungen der Krise aus 
eigener Kraft schnell zu überwinden.
Kurzfristig wird die weitere wirtschaftliche 
Erholung in Lateinamerika vor allem auch da-
durch bestimmt, 
wie lange die geld- und finanzpolitischen Stimuli 
noch wirken und ob es den Zentralbanken ge-
lingt, das Inflationsrisiko zu begrenzen;
wie schnell der wirtschaftliche Aufschwung in 
den Industrieländern kommt (und insbesonde-
re in den USA);
ob und wie stark sich protektionistische Maß-
nahmen in der Region und in anderen Teilen 
der Welt durchsetzen;










a Reales Bruttoinlandsprodukt. b Veränderung des Ver-
braucherpreisindex. c Projektion CEPAL, Stand Dezem-
ber 2009. d Projektion World Bank, Stand Januar 2010. 
e Projektion IMF Oktober 2009. s Schätzwerte. 
Quelle: CEPAL (2009); IMF (2009b); World Bank (2010).
Abgesehen von Venezuela, wo für 2010 eine wei-
tere Beschleunigung der Preissteigerungen auf 
über 30 Prozent gegenüber dem Vorjahr erwartet 
wird, ist die Inflationsgefahr in den meisten ande-
ren Ländern Lateinamerikas und der Karibik weit-
gehend unter Kontrolle. In mehreren lateinameri-
kanischen Ländern drohen allerdings mit weiter 
steigenden Budgetdefiziten Finanzprobleme des 
öffentlichen Sektors; so ist beispielsweise in Mexi-
ko die staatliche Neuverschuldung 2009 auf 4,5 
Prozent des BIP angestiegen, in Venezuela sogar 













(in % des 
BIP)
2010s
Antigua &  
Barbuda -1,5
 e 2,5 e -27,9 e
Argentinien 2,3 d 5,0 e 2,2 d
Bahamas -0,5 e 0,2 e -10,3 e
Barbados 0,0 e 7,2 e -5,9 e
Belize 1,7 d 2,5 e -7,7 d
Bolivien 3,2 d 4,0 e 1,8 d
Brasilien 3,6 d 4,4 e -1,6 d
Chile 4,7 d 2,5 e 1,1d
Costa Rica 2,1 d 5,0 e -5,1 d
Dominica 1,4 d 1,5 e -24,1d
Dominikan.  
Republik 2,4
 d 5,0 e -7,2 d
Ecuador 1,7 d 2,5 e -3,3 d
El Salvador 0,8 d 2,5 e -3,5 d
Grenada 0,0 e 1,8 e -26,9 e
Guatemala 1,6 d 3,8 e -4,1d
Guy­ana 2,5 d 4,0 e -18,1d
Haiti 1,9 d 5,0 e -9,1d
Honduras 1,8 d 6,0 e -10,9 d
Jamaika 0,3 d 8,7 e -12,6 d
Kolumbien 2,6 d 3,6 e -2,6 d
Mexiko 3,5 d 4,1 e -1,7 d
Nicaragua 1,7 d 4,0 e -19,8 d
Panama 2,7 d 2,5 e -10,1 d
Paraguay­ 2,6 d 5,0 e -1,5 d
Peru 3,9 d 2,0 e -2,5 d
St. Kitts & Nevis 0,0 e 2,2 e -23,6 e
St. Lucia 1,5 d 2,2 e -27,9 d
St. Vincent &  
d. Grenadinen 1,2
 d 2,9 e -21,4 d
Surinam 3,5 e 4,3 e -2,4 d
Trinidad & Tobago 2,2 e 6,0 e 16,9 d
Uruguay­ 3,2 d 6,5 e -2,4 d





 d -1,0 d
Veränderung 2009 gegenüber dem Vorjahr (in %)
BIP +0,3






„Es ist eine Krise, die verursacht und genährt wurde durch 
das irrationale Verhalten weißer Leute mit blauen Augen, 
die vor der Krise so taten, als wüssten sie alles und nun 
zeigt sich, dass sie überhaupt nichts wissen.“ 
Staatspräsident Luiz Inácio Lula da Silva am 26.03.2009,  
online: <http://ultimosegundo.ig.com.br/economia>.
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zukurbeln, hat die venezolanische Regierung mit 
Wirkung vom 11.01.2010 die Landeswährung 
Bolívar gegenüber dem US-Dollar um 50 Prozent 
abgewertet; gleichzeitig wurde ein gespaltenes 
Wechselkurssy­stem eingeführt, das die Einfuhr 
von Medikamenten und Nahrungsmitteln be-
günstigt. Mit der Abwertung des Bolívar werden 
dem Staatshaushalt höhere Einnahmen in Landes-
währung aus dem in US-Dollar abgerechneten 





Veränderung des realen BIP gegenüber dem 
Vorjahr in %
Quelle: Tabelle 1 und 4.
Vor allem für die zentralamerikanischen und kari-
bischen Staaten hängt der Abbau krisenbedingt ver-
schärfter außenwirtschaftlicher Ungleichgewichte 
sehr von der wirtschaftlichen Gesundung in den 
USA ab, für die 2010 nur mit einem relativ mäßi-
gen Wirtschaftswachstum von 2,5 Prozent gerech-
net wird. Anlass zu positiven Erwartungen für 
diejenigen Länder Lateinamerikas, deren wichti-
ge Exportprodukte Primärgüter sind, gibt die sich 
bereits im letzten Quartal 2009 abzeichnende Er-
holung der Weltmarktpreise dieser Güter. Waren 
2009 die Rohstoffpreise im Durchschnitt um ca. 22 
Prozent gegenüber dem Vorjahr (und der Preis für 
Rohöl sogar um 36 Prozent) gesunken, erwartet die 
Weltbank für 2010 einen Anstieg der Rohstoffpreise 
um durchschnittlich 5,3 Prozent und eine Ölpreis-
Verteuerung von 23 Prozent. Die Rohstoffe expor-
tierenden Länder Lateinamerikas und der Karibik 
können also mit steigenden Exporterlösen rech-
nen, zumal auch in zunehmend wichtiger gewor-
denen Abnehmerländern wie China und Indien 
2010 ein robustes Wirtschaftswachstum von 9,0 
bzw. 7,5 Prozent die Nachfrage nach Primärgütern 
aus Lateinamerika beleben wird. 
Da die zentralen Devisenreserven trotz Krise 
in vielen Ländern Lateinamerikas 2009 noch zu-
genommen haben, ist die Gefahr internationaler 
Zahlungsunfähigkeit auch bei größer werdenden 
Defiziten in den Leistungsbilanzen auf absehbare 
Zeit wenig wahrscheinlich – abgesehen von einzel-
nen Ausnahmen. Bei den externen Kapitalzuflüs-
sen nach Lateinamerika, die krisenbedingt stark 
rückläufig waren, hat sich im letzten Quartal 2009 
bereits wieder ein Anstieg abgezeichnet. Insgesamt 
gibt es also gute Gründe für einen verhalten opti-
mistischen Ausblick auf die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung 2010 in Lateinamerika. Allerdings: 
Gelingt es in den kommenden Jahren nicht, die Er-
gebnisse des wirtschaftlichen Wachstums gleich-
mäßiger zu verteilen, dann werden im Jahr 2015 
in Lateinamerika immer noch über 70 Millionen 
Menschen in absoluter Armut leben, so dass ein 
zentrales Entwicklungsproblem der Region wei-
terhin ungelöst bleibt. 
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